
Personenendungen, Konnektoren, Suhfelder: 

Mithilfe dieser und anderer Beobachtungskrite• 

rlen gelangt der Leser schnell zu einem ersten 

Textverständnis. (Vergll, Eklogen. Bilderhandschrift von 

Crlstoforo Majorana, ca. 1470) 

◄ 

Vom Dekodieren zum Rekodieren 

Texterschließung - Interpretation - Übersetzung: 

Versuch einer Begriffsklärung 

EDITH SCHIROK 

Als Grundpfeiler für die Arbeit an lateinl- Metasprachliche Termini 

2 1 Basisartikel 

sehen Texten haben sich in den Lehrplä­

nen aller Bundesländer drei Kompetenzen 

fest etabliert: Erschließen - Interpretieren -

übersetzen. Diese Übereinstimmung wirkt 

auf den ersten Blick sehr beruhigend. Ver­

unsicherung stellt slch,allerdlngs dann ein, 

wenn man diese Arbeitsschritte genauer 

unter die Lupe nimmt und nach überein­

stimmenden Definitlonen,oder elnhelt­

llchen Beschrelbungsmerkmalen sucht. 

Um zur Klärung beizutragen, wird sich 

deshalb der AU In drei Heften (erneut) mit 

diesen drei wesentlichen Formen des Um­

gangs mit Texten beschäftigen. 

Der,größte Klärungsbedarf in der Terminologie besteht wohl bei 

dem Stichwort .Erschließen· bzw .• Texterschließung~ Es erscheint 

sinnvoll, hier wieder auf bewährte, in letzter Zeit allerdings we­

niger verwendete Termini zurückzugreifen und für Erschließen 

den Begriff .Dekodieren· und für Übersetzen den Begriff ,Reko· 

dieren• zu wählen.1 Unter Dekodieren sind alle Formen der Be· 

trachtung,und Entschlüsselung einer Textstelle zu verstehen, cfie 
rerar· 

sich vom Textganzen auf Immer kleinere Einheiten herun 

belten können, also von der Analyse eines TextabschnlttS auf 
d. Wort· 

der Textebene über die Satzebene bis schließlich auf ,e 

ebene. Der Oberbegriff .Dekodieren· lässt sich dann in rexrer· f 
schlleßung, Satzerschließung und Worterschließung gliedern 1 

ddie • 
(Kasten 1). Damit wäre eine klare Begrifflichkeit gegeben un 
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fO!arbelt / Umgang mit Texten 

Erschließen ► Interpretieren Übersetzen 
1 

t 
pekodleren 

t 
' 

---------------------
-----► Rekodleren 

yextebene 
Texterschließung 

Textgrammatik (Textkohärenz) 

::: (haupt-)satzübergrelfende / 

Satzebene 

Satzerschließung 

Satzgrammatik 

Wortebene 

Worterschließung 

Wortgrammatik transphrastlsche Analyse 

einer Textstelle: 

morphologlsch 

syntaktisch 

semantisch 

= syntaktische und 

semantische Analyse 

von Satzgefügen, 

Einzelsätzen, 

Satzgliedern 

= morphologische und 

semantische Analyse 

von Einzelwörtern 

thematisch/ inhaltlich 

• 1 

Textpragmatik Texttypik 

Benutzung des Begriffs .Texterschließung• sowohl als Ober- wie 

. !001 als Unterbegriff vermieden. Dekodieren hat es 

·, auf der Textebene mit'Kategorien der Textgrammatik zu 

tun. mit der Kohärenz eines Textes, 

• auf d~ Satzebene mit Phänomenen der Satzgrammatik. 

' • auf der Wortebene mit Begriffen der Wortgrammatik.2 

lkiter,Rekodieren soll nicht ein Herumstochern In Übersetzungs­

"'5uchen oder eine Wiedergabe von 'Teilelementen eines Sat-

125 verstanden werden, etwa von satzwertlgen Konstruktionen, 

!!"soll also keine Arbeitsübersetzung oder Erstübersetzung sein, 

llrldem eine dem Ausgangstext angemessene und glelchzeltig 

il1 der Zielsprache orientierte Endübersetzung. Deshalb sollte 

Zllnächst einmal scharf ~Ischen Ers1ahlleßungsverfahren und 

Vbersetzungsmethoden unterschieden werden.J Die Mlttel­

P0sition der Interpretation In dem Sg,aubild (Kasten 1) soll deut· 

Ich machen, dass eine Übersetzung, wie sie eben definiert wur­

de; hinreichend nur auf der Basis einer Intensiven Interpretation 

tl'folgen kann, dann also wirklich einen krönenden Abschluss 

der Textarbeit bildet• 

ln~m Heft geht es um .Texterschließung~ also um das Deko­

dieren auf der Textebene, um verschiedene Aspekte der Kohä­

'fllz•einesTextes und um Termini der Textgrammatik oder Text­

linguistik. Erschließungsverfahren, die sich auf der Satz- und auf 

:TWonebene abspielen, können allenfalls als sich anschlie-

nde Schritte bei der Textarbeit In den Blick genommen wer-
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Textstilistik 

den. Unberü_cksichtigt bleiben müssen in diesem Zusammen­

hang alle anderen Formen im Umgang mit Texten, wie z.B. die 

Gradatlm-Method~, das synoptische Lesen, der Übersetzungs­

vergleich, der produktive Schreibauftrag oder szenisches Inter­

pretieren. Aber bekanntlich führen viele Wege nach Rom, und 

es gibt natürlich vielfältige Möglichkeiten, sich Im Unterricht mit 

lateinischen Texten zu beschäftigen. Das Dekodieren von Texten 

auf der Textebene, also die transphrastlsche Analyse eines zu­

sammenhängenden Textabschnitts, stellt eine, allerdings - wie 

hoffentlich mit diesem AU-Heft gezeigt wird - höchst sinnvol­

le Möglichkeit dar, sich einem lateinischen Text zu nähern und 

wesentliche Aussagen zu verstehen', bevor die Übersetzung ei­

ner Textstelle In Angriff genommen wird. 

Dekodieren auf der Textebene: Textkohärenz/ 

Kategorien der Textgrammatik 

Zunächst,lst zu klären:.Was ist ein Text?". Die in der Textlinguistik 

gebräuchlichen Begriffe sind, wenn man sie auf das Wesentliche 

reduziert, aussagekräftig und für die Arbeit Im Latelnunterritht 

praktikabel. Nach Klaus Brinker Ist ein Text eine .begrenzte Fol­

ge von sprachlichen Zeichen, die In sich kohärent Ist" (sprach­

systematischer Aspekt), . die als Ganzes eine erkennbare kom­

munikative Funktion slgnallsiert" (kommunikationsorientierter 
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Aspekt) und die ein, , themat16Che Prooresslon· aufwel5t (Inhalt· 
II eher/ Jhemall.cher Aspekl),• 
Zunlic;hu ~vm spraclnmomntls&han A!ipekt eine, Te11~e1 und 
d~mlt iu clen Merkmalen vgn 'f'extk0härenz und J<ategorllm 
der Textgrammatik («.n,n 2). Noch Brlnl«u h1ss1tn sich a1Jch dort 
wieder verschledena Aspekte untersch«tlden, der morphologl, 
sch.e, der ~ynt11ktl1c:ho und der sem1mtl.~d1e, die er unw dem 
Oegrlff .Grammatlsc;her AJp11l<t" zusammenfaut, und der the· 
mall,che oder lnhaltllch!! Aspekt (~ 1 ff,1 1 :n ff,), Auf die morpho­
loglschen Em;helnungen mim hier nlcln 911sondert 11lngegan• 
gen werden, da sie, gebunden an das Verb, mit den syntaktl5chen 
Aspekten Wj!lltgehend Identisch sind. Bel d!m text5yntaktl5chen, 
texuemantlschen und Inhaltlichen Aspekten werden vor allem 
die Phänomene ausfilhrllcher betrachtet, die nach wie vor einer 
begrifflichen Klärung bedürfen, 

PERSONENSTRUKTUR, TEMPUS, MODUS 

UND OIATH ESENSETZUNG LASS EN ERSTE 

RÜCKSCHLÜSSE ÜBER DEN TEXT ZU 

Textsyntaktl11ch• Beobachtungen 
Die vier Bereiche .Personenstruktur•/ .Handlungsträger~ "Tem­
pusprofW / .Tempusrellef~ .Modusstruktur" und .Dlathesenset• 
zung· sind unproblematisch und Inzwischen auch zu einem ge• 

läufigen Instrumentarium bei der Textarbeit geworden, wenn 
vielleicht auch eher bei der Interpretation als bei der Erschlie­
ßung (Kasten 3). 

Aber gerade diese Beobachtungskriterien sind besonders gut 
geeignet, sich einem Text zu nähern und einen ersten Eindruck 

1-U ()BWlnnen, §chon #!In f1Dc:hll91t11311-'k jyf elf)IH) TC:Y,U•~#A,. 
"'""~JOl:tt 

Ulm, kßnum,1en m.an 1J~h z,ß, ,.uf dia H.andlu09~•,,~. 
, h'#rwalut ROc.kKhlOJ~ ayf .die Te-,itwrt,J w: da~ VO!hitq~ 

d,r J, P11rson a1Jf elMn mm4tJv11n Titxt, der J. und 2. p~ IM 

einen dJalo9IK h.en (~I J: ~ne,;a, tpt,i, io, 21. ~ ­
achum9en Z11m'fempµ5profll QderTffllpu~reUef j,,J>n,w,,:lAJ eJ'let 
Glledorung d1t$ T1xra5 fOhr!m, z, 8. b•J l lmHn narrauve,i 1~.(.t 111 
den Ge~,hehonshlntergrund Jm lmpMrf'fflt od'ff PIU!iq!Aim~ 

und In das el9enrllche Geßchihtn Im Erz.ähltempu~ Perleb (Ja. , 

i..m,i1111ttr11l 2: Cluro, Cat:ll, 3,5), Audi die Wahl d.ff Modusode, 
ein Moduswechsel g~ben emo Hinweise auf dlt Intention~ 
Autor, und können die nach 8rlnker erforderliche l"..ommunJ_fla. 
tlve Funktion eines 1:eXte5 oder einer Textstelle In den 8llck neh­
men (5,0, Jnttm,tmlttrill 1). 8eobachtung,m wm Genus verbl lai, 
sen sich - wenn dleJes morpholog1Kh-5yntaktlsou, Phänomen 
nicht nur fOrTran~formatlonsObungen In der Spracherw~J)hase 
elngeJetzt, sondern als bewusste5 Mittel eine, Aussageabsicht 
Interpretiert wird - ebenfalls als Erschlleßungskategorle 'lerwen­
den (s, o. lnttmttmmnal 2), Ein weiteres Kriterium für die Analy~ 
kann, besonders In der Lehrbuchphase, die äußere Textg~tal­
tung oder lnterpunktlon iseln. 
Soweit nur kurz zu den eher geläufigen und bereits etablierten 
Merkmalen von Textkohärenz, die sich zur transphrastlschen Er­
schließung eignen. Nicht mehr so rosig sieht ei; bei dem Termi­
nus .Konnektor" (Kasten 4) aus. Nach Peter Kuhlmann (124) gibt 
es dafür .keine allgemelngOltlge Definition": Einig Ist man ,ich 
nur in der Übersetzung des Begriffs als.Verbinder• von Sätzen. 
Strittig Ist, ob es sich dabei ausschließlich um eine transphras­
tlsche, textgrammatische Beschreibungskategorie handelt (so 

die Definition von Helmut Vester, Lateinische Grammatik, 201) 

oder ob darunter auch Subjunktlonen, Adverbien und Partikeln 
zu verstehen sind, die durch .gedankflche Beziehungen• Haupt· 

EI 
Kategorien der Textgrammatik (Textkohärenz) 

Morphologisch Syntaktisch 

- Personenendungen - Personenstruktur/ 
Handlungsträger 

- Tempuszelchen - Tempusprofil /-rellef 
- Moduszelchen - Modusstruktur 
- Dlathesezelchen - Dlathesensetzung 

- Konnektoren 

4 1 Baslu 1rtlkel 

Semantisch 

- Rekurrenzen 
- Substitutionen 

- Paraphrasen 
- Proformen 

• Pronomina 
• glled, Adverbien 
• Wortverbindungen 

- Bedeutungsfelder 
, Sachfeld 

• Wortfeld 
• Lexemfeld 

Thematisch/ Inhaltlich 

- Ort 
- Zelt 

- Personen 
- themat. Progression 
- Textsorte/ llt. Gattung 
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reic:uyntaktlsche Beobachtungen 

~gruktur t Handlunqstriger 
➔ iexrsortenspezlfisch 

1. Person d~alog~sche, kommunikative, rhetorische, (bei persönlichen Erlebnissen des Erzählers) narrative Texle 

l pe,son d1alog1sche, kommunikative, rhetorische Texte 

3. pe,son narrative, deskriptive, doxographlsche Texte 

~s:profil/Jempusreltef 

-im Gliedsatz: meist satzbezogen erklärbar, deshalb wenig aussagekräftig 

-im Hauptsatz: satzübergrelfend bestimmbar, deshalb Im Rahmen einer Textsorte aussagekräftig 

Perfekt Haupthandlung/ Darstellung des Geschehensvordergrundes 

Nltfltlves Präsens 

Historischer Infinitiv 

Darstellung des Geschehenshlntergrundes: Plusquamperfekt 

Imperfekt • Plusq./ Fut 11: Vorgänge, die der Haupthandlung/ Handlung in der Zukunft vorausgehen 

Futur 11 • Impf.: Vorgänge, die die Haupthandlung begleiten oder erläutern 

Präsens • Gegenwärtige Zustände 

• Aktuelle Vorgänge 

• Persönliche Stellungnahmen 

• Kommentierungen des Autors/ Erzählers 

• Allgemeine Wahrheiten/Feststellungen 

Futur 1 • Fortdauer der In der Gegenwart begonnenen Handlung In der Zukunft 

• Vorgänge, die In der Zukunft eintreten 

• Urteile, die auch für die Zukunft Gültigkeit haben 

Modusstruktur 
- im Gliedsatz: weniger aussagekräftig 

-im Hauptsatz: aussagekräftig, z, B. für die Intention des Textes/ Autors 

Indikativ 

Konjunktiv 

Imperativ 

Tatsachen /Vorgänge 

Darlegung/ Bericht 

Behauptung/ Analyse 

Wünsche /Vorstellungen 

Ermahnungen/ Aufforderungen 

Unwirklichkeit/ Möglichkeit 

Fragende Überlegungen 

Verbote 

Befehle /Verbote 

Pl!tbesensetzung (Genus verbll 

➔ Frage der Perspektive (Perspektivenwechsel) 

J Narrative Texte 

Theoretische/ doxographische Texte 

Deskriptive Texte 

Kommunikative Texte 

Paränetische Texte 

Aktiv 

Passiv 
Schwerpunkt liegt auf der handelnden Person 

1. Schwerpunkt liegt auf der betroffenen Person oder Sache 

2. Handelnde Person /Tater soll (eventuell) verschwiegen werden 
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und Glli,dJMll! varblndon (DO Mnrlnä Kalp und Thomne OoDp• 
1111,, 0\'11 oder oll (und cl1111,1 ,llrnn dlft umfnmmdtld DnOnlUon 
bol G11rh11rd f-lnk und Prladr!ch Mnln,, Syftam-Grammntlk, 25'1) 
11uch Proro,mön unw dl@Ht Kötogorln f 11llon und unll.ir dar ßo• 
t11lchnung .lndlrokta Konnoktoren• llOQllr PC, Al>I, Aln, und Go· 
rundtv UJW, zu aub1umloron ,1nc.1, 
Mit oll dleHn zulcmt genannrnn K111ogorlon nbor hnbon wir dlo 
Tt,ctob1mo v1trl11nan und 1lntJ auf dor Sntzobono 11ngokommon, 
Je mehr lllnr,alphllnomono ,tch un1or dom Dnch~Konnoktor" 1.um• 
moln, umso unschllrf er worden dlo Konturon und um10 vorwlr• 
rondor fOr dem Unterricht. Deah11lb pllldlero Ich olndautlg dafOr, 
don Oagrlff .Konnektor• 11uf dlo To,ctebcmo zu bcmhrllnkcn, zumal 
wir fOr Phllnomono 11uf dar Sntzebone, also z. ß, für ul• oder cum• 
Sötu, den Bagrlff dor semantlschon Funktion hnben, dlo das go• 
donkllche Verhllltnls des GllodJ11tze1 zum Mnuptsatz boschrolbt, 
Deshalb Ist os bosonders wichtig, sich Immer zu vorgewl5sern, 
ouf welclm Ebene der Anolyso man sich gerade befindet, ob auf 
der Textebene odor auf der Satzebene oder auf der Wortebene. 

ES MUSS KLAR SEIN, AUF WELCHER EHENE 
DER ANALYS E MAN SICH GERADE BEFINDET: 
AUF DER TEXTw, SATZ- ODER. WORTEBENE 

Text1em1ntlach1 B1ob1chtung1n 
Auch bei der Textsemantik (Kilten 5) gibt es bei einigen Katego­
rien keinen Kll!rungsbedarf, etwa bei Begriffen wie Rekurrenz, 
SubJtltullon oder Paraphrase.7 Ausführlicher soll hier nur auf die 
Bezeichnung .Proform•, auch In Abgrenzung zu .Konnektor•, ein· 
gegangen werden. 
Wenn man von der Bedeutung des Wortes .Proform" ausgeht, 
kann es sich eigentlich nur um Ersatzformen für etwas handeln, 

Textsyntaktlsche Beobachtungen 

Konntktoren 
= Satzverbinder 

um Slntt"hnlt4!r, um St'lllvertrtter, al60 um Formen dlt1 .... ~ II 
' · "• • ~ • le von tlWIH 11ndtrcm lrtlAn, &al 1H von Wörl:IJrn, W0t&JruPl'ltri 

SIILzon oder Tawtnbst:hnlt 1en, die auf cn.wai v, rwetwin Und d: 
t.h,m:h oln l<Qhllranzmlttel In ctlnfim Tev.t d11rJttll~n. Ultht hilf. 
rolch 1,1 die zu1ltt zllt:he Erklärung al1 Nßtglt ltltf" elnts t4omtn~ , 
dann dlHar ßogrlff deilr,l11rt elgontllch nur dla F-unkllon i..e, e1: 
nao Pronomens alt Anrlbut. 
wann man eich auf transphrastl~ hn Beobachtungen ~ränkt 
(so moln Vor.chlag), dann gibt es lnnert.axtllch vor allem r.otaie 
Proformon, dto ROckvorwalso (Anapher - anaphorisch) damg. 
Ilm, Proformer, alt traMphmtlache Vorverweise (Katapher _ ~,a. 
111phorl"h) finden 1lch wohl nur, wenn ~le auf elne folgende dl, 
rektc Rede hlnlankan, Sontr Ist mit Vorverwel5en, z.B. eo consfJJo 
, , ,, ut oder /Jt/, .. , qu/ oder allem Korrelatlva (tot • quot), wie schon 
bot der Dltkusslon um den Begriff wKonnektof, die Text.eben, ver. 
lamm und man befindet sich auf der Satzebene. 
Bel dc?r Beschränkung auf die Textebene läm sich der Begriff 
wProform" klar gegen den des Konnektors abgrenzen, gibt e5 
doch nur eine klelnc Gruppe von hauptsatzverküpfenden Ad­
verblon, die In beide Schubladen passen (z.B. lbl, ltem, lntereo, 
praetereo, /taque, delnde). Aber entscheidend bleibt: Konnektor 
Ist eine Bezeichnung, die bei textsyntaktlschen Beobachtungen 
herangezogen wird, Proform eine, die der Beschreibung auf der 
textsemantlschen Ebene dient. An wenigen (konstruierten) Sät­
zen (Kasten 6) soll der unterschiedliche Zugriff deutlich gemacht 
werden. Textsyntaktlsch geht es um die gedankliche Gliederung, 
den logischen Aufbau der Textpassage, textsemantisch um den 
Verweis auf bereits Genanntes. 
Zu den textsemantlschen Beobachtungen gehören auch die un­
terschiedlichen Feldtypen (Kasten 7), die auch bei der Wortschatz· 
arbelt oder der Textinterpretation herangezogen werden. Für die 
Dekodierung auf der Textebene Ist das Sachfeld' ein besonders 
brauchbares Analyse-Instrument, wird doch die Aussage eines 
Textesfo erster Linie über die Bedeutung von Wörtern vermittelt 

a 

Verbinder, die Haupt1Htz1 verknüpfen ➔ Gedanklicher Aufbau des Gesamttextes (Gllederungsslgnale) 
(so t. 8. J. Llndauer / H. Vester: Lateinische Grammatik. Wort - Sari - Text. Bamberg/ München 1992, 201 f.) 

1. verknüpfend/ anreihend 
2. adversativ/ korrigierend 

Konjunktionen 3. begründend 
4. folgernd 

S1tzverknOpfende Adverbien S, aumhlleßend/wl!hlend 
6. zellllch / räumlich gliedernd 

et/am, atque, er; -que, neque, /tem, praererea 
sed, at, autem, vero, tarnen 
nam, en/m, proprerea 
ltaque, lgltur, ergo 
aut, vel 

delnde, rum, inrerea, Interim, ubl, fbl 



tsemantlsche Beobachtungen re,c 

Wiederholung von Wört d 
E ern ° er Eigennamen, z.B. phl/osoph/a, /uno 
rsetzen, z.B. des Eigennamens luno durch dea 

Umschreibung, z. B eines g . 
· enannten Eigennamens quam supra memorav/ 

~Wö ter und Ausdrücke die andere Wörter w t bl 1 
:: r ' • or ver ndungen, Sätze oder Textabschnitte aufgreifen und auf diese verwe • 
sen (z.B. Rückverweise) ➔ thematischer Zusammenhang 

,.Pronomina 

,Adverbien 

außertextllch 

lnnertextllch 

hauptsatzverknüpfend 

= Konnektoren 

innertextlich 

. Wortgruppen/ lnnertextlich 

Paraphrasen 

Konnektor und Proform 

me (z.B. Verfasser des Briefes) 

te, tua, tecum (z.B. Empfänger) 

a//qu/s dlcat {besprochene, unbestimmte Person) 

Ist/ philosophl, (qul ... ) 

(besprochene, bestimmte Person) 

1s, 11/e, lpse, /dem, qu/, hie, Jste 

amicus tuus 

ub/, quare, /nterea 

(Rückverweis) 

ob eam rem, ob eam causam, 

ut supra demonstravi 

{Rückverweis) 

Caesar in animo habebat Graeclam visitare. lbi litteris studere vofebat. 

ltaque nave parata cum Attico profectus est. Praeterea eum multi amici comitati sunc. 

Textsyntaktischer 

Aspekt 

=Konnektor 

Satzverknüpfende Adverbien 

räumlich ibl Rückverwels auf 

gliedernd 

folgernd 

verknüpfend 

/taque 

praeterea 

Graeclam 

Rückverweis auf 

/itterls studere 

Rückverweis auf 

cumAttlco 

Textsemantlscher 
Aspekt 

=Proform 

11 

II 

Thernatlsche / Inhaltliche Beobachtungen 
Werten wir noch einen letzten Blick auf den nach Brlnker thema­
ti sehen/ Inhaltlichen Aspekt der Kohärenz eines Textes und auf 

die thematische Progression oder die Thema-Rhema-Abfolge. 

Wie schon bei den Stichworten .Konnektor" und .Proform• muss 

IIOc.h einmal auf die Unterscheidung zwischen Text- und Satz­

ebene eingegangen werden, denn die Begriffe .Thema• und 

.Rhema• werden sowohl für die Aufeinanderfolge von Haupt­

sätzen in einem Text verwandt als auch zur Analyse eines Einzel­

satzes Im Sinne der funktionalen Syntax oder der .funktionalen 

Sprachperspektlve".10 Hier dienen die Begriffe zur Bestimmung 

von Satzgliedern, z.B. Subjekt (Satzgegenstand) und Prädikat 

(Satzaussage), oder das 1. Satzglied wird als Thema und alle 

weiteren Informationen dazu werden als Rhemata bezeichnet 

ln111 H 
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'fil.tJlf1'181'1ll1Ghl 011fill!löt.1IUUflfilitl 

ltd1utun11•t1tdu / l1otOJJi1t1 (ldl!WÖI lfJ/ I LeltlWIJflflr1J --- --- - -
--- -

1, IHllttld Wt'it 11:fr VMM,hlli{lllt t(lf Wurui, ,,m, {J/lj tln110I r ,t/fi/11I flll!lf!/ f/1//1 51/lß / j 
1111wn ·fl u:11111ml;tm.1lrl1 l,Liqc/r,1111/111ri --- -

J,Worrt,ld ßsrJt.illllJf1fJ~fJlf11r:hl 111/11 ·al 1111/d l~OH ('1/ffll(I!, /.lll]IJIJ/(lf/4 ,,,, 

(!tyr,onymli) 

Ot.!g1mt111t (AnwnymiJ) (}aurJ/um 1,..,., dulo 

- - - -
J,I.H1mt1ld Wört~r ditrwlbtlll Wvrtfortllllff 

'JO f){l/l!t, {l(Jff/ll, f)ä/r/{. 

(11t1td I llekorr~n~n1 
-

4, Marph1mt1ld P1/j r1~1! 

Sulr,Y.!! 
l:ttdUllf/e:n 

J. t<l,nr,ftld Alllterntlo11 

Auf der T!ictebttl'IIJ hat H,tlmut V@~tsr et.atf11fll"h# GrbmmatllG, 

208) den ~glnn d~ 8tllum G,H1,1.1m untnr <Jgm G!!§läMpunkl 

~Th!ml•R~ema•Abfolg.r' analytlert. Otr Tß)Jt V~lnnt ns,h ~§1• 

ntff DdnllJo,, Im l, Satz mit ttlntffl1 Rhm1111, lihO filmt( #Au~~{I~ 

OleH A1Ju,g~ Wird In dm Momt?nt, In dl!m ,1,n 111n 2, i„tz tur 

Etklltn,ng od~ ForrM!tWng def 1. Satze, an"nllttat, wm n,tj• 
ma, zum ,Vorau~~ und der ne,111 $;nz mir dl!f Veifkllüp, 

fung hl omnt1 alt ~ka~§ vArd wr nttU!fl Au}UfM, Wffl P.oo• 

ma ~ IJ, ~ Sth~ det AbfalgM „F:fhema vArd Thems, 

~ RhetN, d" dann Wltldefum zum Thffl'la vArd" ~ ~Ich 

danfl t,g1 ~ fol~~ ~ fort, h~ acmbär tm dMI R0rur• 

ritnu.m Gol/oj1 AQulton#, Btlg/1, d~ damit wm 1htfma WIJfd~. 

Gbftz;;ndt!f~ ~ Manna Y.tiJp urld1hom/J§ 0~ OCJ§) 8Uf 

tkl ~~ vo,, ~ ddlr1ief~ In fhrem ~ am dem Uhr· 

blJdl ,rn,a lL. 1 S, dlM HandlußfY~fJNf lh~ -~~ UM ~~ 

FrbU) ~ ~ßl, ä/§CI 11-i ~ ,)/(ifltl'A)!i'>iftfZtK, und Ihr fl~~ 

lJf1 ~ r~.AndNn Fl1m dMtn 81§ PJwm,, 81~ fllnl!i ~ W 

WMrl ~ 1 ~ ~ dar,n 1/IIIIMI Rt'6fflffi a,v,'17/~An, 

~ !w'.Jiru ~,d Z!IIM durdl ~1K/.111r,gulul~ lt~, f#Jf 

,_,.lt§~ h~ ~ um d~ ~Mbfr§IOJmuriQ ur,o um 

~ F,,.,<A; W-~ /fllfAyA MA~ i1t,1, odNf tJUf ®Ttr½~ 

lifif'~A'!/trd „ t»H'~ W~ ~1~ #UOl vor, fkr1 

f-.6~ ~Ohr• IIAld Ut14 n,½I, ~m ~Md~~ ff• 
-~ ~IO'lf ,V,/11,n ~(lg,t ~ ffl{jfl fflf/116,, 

d!!i/ ~ ,t,.r;ddt/~§ iJflll.l§fltWI ~ M fMt1 k)(lff ,l(tll!ff;K' 

~z ~'ZMJ'#WJ ur,d 1m ~ Wi!tf ~Aw1 Prog,~/#Jf~ 

rM 11rt!!Jy~1 ®'~WII~~~ 1#.A tMtftr~, 

,~ l6Jr,!'(f!IW# lu~Jt4 Wllfr:tlir¼~ dy/thf/1€',w~ ~ ~ ,t,, 

-----
(lf!fr7pll1) Mr;/d!!l'IJ, l!l/pl l!ff/Ul!tP, e/11/J! 

f(i/1//lf /JrJ/JJ//11 bllJb/11.f, tn/J 

Vl!/11, vldl, v/1,I 
----
In Vlf/0 v11r/tti~i 1/lfll/, vtdJ, 11/ä 

fallm und durch alflfl ftHtmMl"M Auf"~lifl<J ~~f 1.(//!Jfi!!l(I 

1~.l.t{llffll!!fl 1//lfd, 

Gryndiittztl,n qilt: In dem MorMfft, /r, Mm v/'H tn i'ffl L;(~ 

tJflUtff1att mit Nre-1.Wt" z.u um habtrn, 1-,,arm und VA~ l~A­

m~lleßuo9wlitf11h1er; Im i1nne MMf ~tJ'ff<J MA Mf 

r~u~ erntJMfln w,tfJl.ffl, ~ vmarrrfffl f6fi'fl w t'if~ 

Annähmung 11n mMn un~Sfl rrM und w ~ ~~s.U:· 

Mfl wr.~tldl8f ~.J~IJlff), of1M dim d~ ~ ~fflJ, M;tt• 

HtZI VIOfMfJ ~r,d,'1 ~ ttff8f/§f$;f.ffil!n j,,.fflf'J f!f/{ffltJJtfl !hJfO'• 

fflffifffliillq~ &.ewi MCh VlifnMfC und d~ um~,~ 

f§ BfM~fft~ tw,~g 1/ltif/Jffl, f!§ ~ MI {Mf"/'fl tJffl 6 

Mn /.Wffflw~fnJ P,~z.ffl der~~~ &'l 

Hifflj EIMt ~mldtt, lA!J 111m, u, sfffmfl fcfmv(J,ffl Jiat 

M nffl11;.d~~ und 1,;umtkAJ dfl J§t11(if1~ IJfW(Oifl t.v~ 

rfl8fJ,1dlmitMM1~~l~~~@(fti!libifl. 

~mftrxtdt1f01fllfflM~kfl(,t~~lrrtKP,IWfttmfoft.~11il:JY~ 

dvfd, MM ~~WJ, &!r tri~ n,-"h Ofit~OOT~ 

6'Jf ~~Uf/df/lfl(f~ W)(jV_;Jthfflm(y.w,,~~ 

~-~d~ l«nfllflf.~W.fldMtA.tt~~f!a,"I~ 

rwr~~fflti<Jitf~P#oorJmr~Gt6tili~A~ 

nmt~Md ~ ~hl80kff/M~ utkl ~~~ 

~-00/J frWtJW~, ~ftlt ~ ~ oom ~~ 
t/Off}Ml<J ~1.t~fi OO(I ~ V(;/ ~j ftJ~~ .~ 

f ffl , t../1.i«tJ'lr~ ,~.t'6f1 ~ dtlfdl Y~ 11/~ tt,w1'A' 
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IWfl d~r Ga/1/a vetus. 

va, )Wlaniu~ kolorierter Kupferstich, 1649 - 60) 

a 
Caesar, Gall. 1, 1 

Gallia ~ omnis ~ in partes tres, quarum unam lncolunt Rhema = Aussage 

Belgae, aliam Aquitani, tertiam qui ipsorum llngua Celtae, Der Text beginnt mit einer für den Leser neuen Minellung 

nostra Galli appellantur. und enthält mehrere Informationen. 

Gallla est omnis divisa in partes tres, quarum unam incoiunt Thema = das Vorausgesetzte 

Belgae, aiiam Aquitani, tertlam qui lpsorum llngua Celtae, Für die Fortsetzung des Textes wird die Aussage des 1. Sat-

nostra Galli appellantur. zes als bekannt vorausgesetzt. 

HI omnes lingua, institutis, leglbus Inter se differunt. Rhema 

Eine neue Aussage führt, verknüpft durch Kohärenzmerk-

male (hl omnes - damit Thema), den Text fort und enthält 

eine neue Information. 

Gailia est omnis divisa in partes tres, qua rum unam lncolunt 

Belgae, aliam Aquitanl, tertiam qui ipsorum lingua Celtae, 

nostra Galli appellantur. 

HI omnes lingua, institutls, leglbus Inter se dlfferunt. Thema 

Bisherige Mitteilungen werden als bekannt vorausgesetzt 

Gallos ab Aqultanls Garunna, a Belgls Rhema 

Matrona et Sequana dMQi!. Neue Information zu genannten Teilgruppen (Ga/los, Aquita-

nis, Befgis - damit Thema), Rekurrenz als Kohärenzmerkmal 

---

J l!llJ I Hdt(i I OfR Al r5 PRACHLICHE UNTERRICHT Basisartikel 19 



A 

--~~~--, 

{ 

~ ~ ' 

1 

. 

Durch TextauswahL Hlnführung und Fragestellungen werden die 

Schülu zunichst gelenkt - sie sollen nicht, wie etwa Archlologen 

beim Fund eines Objektes, mit einem ganz unbekannten Inhalt 
konfrontiert werden. 

(Scheibe von Magllano, S.-4. Jh. v. Chr. mit etruskischer Inschrift) 

Inhaltlichen Gründen als lesenswert erscheinen Da dl 
5 · e cho 

!er.aber nicht wissen, was sie erwartet, müssen wir sie zu ä · 
n chst 

auch durch Fragestellungen und durch den Aufbau ein B es e­
grlffsapparats lenken, um Ihnen In Ansätzen den Wissensstand 

zu vermltteln, den wir besitzen. Wir wollen sie am Beginn des 
Latelnunterrlchts Ja nicht In die Situation von Archäologen ve,. 
set'Zen, die beim Fund eines Papyrus oder eines Rollsiegels mit 
einem ganz unbekannten Inhalt konfrontiert werden und zu. 

nächst völlig Im Dunkeln tappen, was auf sie zukommen kön
11
• 

te, Gelenktes Lesen Im Unterricht helß.t aber auch, dass es, wie 

bei Jedem Lehr- und Lernprozess, unser Zlel sein muss, das Wis­
sen und die Fähigkeiten des Lehrers nach und nach zu denen 

der Schüler werden zu lassen und Ihnen In zunehmendem Ma­
ße eigenständige Leistungen abzuverlangen. Das erwarten Wlr 

beim Übersetzen, beim Interpretieren, aber auch beim Erfasse11 
von Aussagen eines Textes In Form einer Texterschließung. Von 

Anfang an werden deshalb Kategorien zurTextbeobachtµng ·· 
zusammengestellt und nach und nach erweitert Diese können 

den Schülern, wenn sie In einem zweiten Schritt ohne Lenkung , 

oder Arbeitsaufträge durch den Lehrer selbstständig arbeiten, 
zunächst schriftlich vorliegen. 

Die Ergebnisse der Textdekodierung werden In einem Tafelbild 

oder StTukturblld, auf Jeden Fall schriftlich, festgehalten. Diese 

visuelle HIife bildet die Grundlage für die weitere Arbeit am Tex~ 

sei es für die Erarbeitung eines neuen Grammatikphänomens. 

sei es für die Interpretation der Textstelle und/oder für die ab-

scher Lektüre auch umfangreichere Textpassagen erarbeiten, schließende Übersetzung. 
ohne dass man zum Verständnis auf einen deutschen Text zu-

rückgreifen muss. Lehrbuchphase 

Allgemeine Arbeitsprinzipien 

Wl!=htlg Ist, dass Texterschließung möglichst früh Im Unterricht 

praktiziert wird, zum einen, um die-Schüler mit der Methode ver­

traut zu machen, und zum anderen, um - gerade am Anfang -

durch gelenktes Lesen und ein gelenktes Unterrichtsgespräch 

allen Schülern die Mögllchkelt zu geben, auch Kleinigkeiten am 

Text zu beobachten (etwa eine Dlalogstruktur im Wechsel mit 

einer Erzählung) oder Erwartungen zu formulieren (z. 8. wie ei­

ne erste Aussage, ein Rhema, mit zugespitzter Situation welter­

~ehen könnte). 

GERADE AM ANFANG HILFT ES SCHÜLERN, 

AUCH KLElNIGKElTEN AM TEXT ZU BEOBACH-

TEN UND ERWARTUNGEN ZU FORMULIEREN 

Der Kompetenz zum Erschließen von Texten liegt ein prozes­

sualer Vorgang zugrunde. Die Verwendung von Texten In den 
Lehrbüchern oder die Auswahl von Texten In der Lektürephase 

i!>l zlelgerlchtet, schon allein dadurch werden die Schüler .ge­

lenkt". Denn .es sind Texte, die dem Lehrer zur Erarbeitung von 

Grammatikphänomenen als sinnvoll bzw. notwendig oder aus 

10 1 Basisartikel 

In der Lehrbuchphase sollte, wenn Immer möglich, eine Erschlie­

ßung auf der Textebene verbunden sein mit der Einführung des 

neuen Grammatikphänomens (lnttmetmlterial 3: Redde Rationem, 

L 17 - Texterschließung und Einführung des Futur 1). Das Ist al­
lerdings nur dann lelstbar, wenn eine Affinität zwischen Gram­

matik und Textinhalt besteht 1, und neue Pensen nicht über neue 

Vokabeln vermittelt werden. Leider wird diese Voraussetzung 

nkht von allen Lehrbüchern erfüllt. Das ausgewählte Textstück 

wird im Anfangsunterricht zunächst durch lenkende Fragen Im ~ 

Unterrichtsgespräch analysiert, denn nur der Lehrer wird In die· ! ' 
ser Phase die In einem Text vorhandenen·Kohärenzmerkmale e:· i 
fassen und die eingeschränkte Sprachkompetenz seiner Schu- l 
ler richtig einschätzen können. Später können Arbeitsaufträge 1 
in, Einzel-, Partner- oder Gruppenarbeit gelöst werden, bis die 

Schüler Ihre Texterschlleßungskompetenz so erweitert haben. " 

dass sie bei der Texterschließung von sich aus Fragen an einen 

unbekannten Text stellen können. j 

Lektürephase ! 
In derilektürephase gibt es nach meinen Erfahrungen nur wenl· t 
ge Texte, die entweder eine Texterschlleßung als überflüssig er· v

1
„ 

scheinen lassen oder sich Ihr gar verweigern. Unnötig erscheint 

sie etwa dann, wenn, wie bei vielen Martlal-Eplgrammen, der 

Witz schon beim Lesen Ins Auge springt (z.B. 5,43: Thais hobel " 
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operatoren für die Dekodierung auf der Textebene 

,--
Bestimmen 

-- - -
- Textsorte (mit oder ohne Vorgabe: nach Personenzeichen/ Moduszelchen) 

----- - -------t--- - - ----- - --------- --- --
(Be)Nennen 

zusammenstellen / 

Sammeln 

Gliedern (nach) 

Begründen 

- Ort/ Zelt/ Personen 

- Kohärenzmerkmale (mit oder ohne Vorgabe: z.B. semantische oder 

syntaktische Merkmale) 

- sprachliche/ stlllstlsche Mittel 

- Oberbegriffe 

- Sachfelder (mit oder ohne Vorgabe] 

- Wortfelder 

- Synonyme/ Antonyme 

- Leitbegriffe 

- Proformen [mit Angabe Ihres Verwelsfeldes] 

- Personenstruktur/ Handlungsträger 

- Tempusprofil 

- Dlathesensetzung 

- Modusstruktur 

- Konnektoren 

- Tempuswahl/Tempuswechsel 

- Genus verbi 

- Moduswahl 

- vorgegebene Gliederung 

- angegebene Textsorte 

1 Erläutern des Aspektwechsels 

(anhand von) 

- Personen 

- Tempora 

1 

Beschreiben 

Analysieren 

Paraphrasieren/ 

Zusammenfassen 

- Modi 

- Genera verbi 

- Handlungsverlauf 

- Gedanklicher Zusammenhang (mit oder ohne Vorgabe: 

syntaktisch/ semantisch; oder: durch Konnektoren / Proformen] 

- Thematische Progression 

- Kohärenz 

- Textabschnitte 

- Inhaltliche Aussagen 

-------------t----- ------------- - - ------4 
Formulieren - Überschriften 

- Thesen 

- Inhaltsangaben 

- Kernaussagen 

- ----- ----+- ------ ------- -------
Deuten - Intention 

- Mlttellµngsfunktlon 

- Funktion von Stllmltteln/Sprachmltteln 

---- - - ---

1 



Dekodieren auf der Textebene -
Hlnführung zum Tex! Textlmmanente Analyse Texlpragmatlk -
1. Text und Text 1. Textsorte/ Gattung 1. Sachliche Hintergründe 

- Überschrift (Texttyplkl 
2. Historische Hintergründe 

- Einleitung 2, Ort /Zelt /Personen 3. Person des Autors 

- Sachinformation 3. Aufbau /Gliederung 4. lntentlon des Autors/Textes 

- Zweittext 4. Handlungsverlauf 5. Leser/ Adressat 

- Inhaltsangabe 5. Kernaussagen/Leitbegriffe (Textrezeption) 

6. Erwartungen/ Hypothesen 

2. Text und Bild 7. Paraphrase 

- Bilddokument (z.B. Foto, Plakat, B. Kohärenz (Textgrammatik/ 

Poster, Dia, Münze, Replikat) Textllngulstlk) 

- Zeichnung - morphologisch 

- Karikatur - syntaktisch 

- semantisch 

3. Text und Ton - thematisch / Inhaltlich 

- Buchloses Vortragen 9. Sprach- und Stllmlttel 

- Latine loqui (Textstlllstlk) 

- Hörverstehen 

4. Text und Spiel 

5. Text und Film 

(oder andere vlsuelle Medien) 

nigros, niveos Laecania dentes.// Quae ratio esr? Empros haec ha­

bet, lila suos). Aber bei diesem Distichon kann man eigentlich 

auch gleich auf eine Übersetzung verzichten, eher wird noch 

zu urrtersuchen sein, mit welchen sprachlichen Mitteln hier eine 

Spannung aufgebaut und zur Pointe hingeführt wird. Ein Vor­

gehen ausschließlich auf der Satzebene Ist sicher bei allen For­

men von Syllogismen erforderlich, wo das präzise Verständnis 

der Prämissen zum Verständnis der Conclusio notwendig ist (z.B. 

Seneca, EpisL 48,6-7). 

Der Schüler wird die in der Spracherwerbsphase erarbeiteten 

Kategorien der Textgrammatik nun (endlich) an Originaltexten 

einsetzen und spätestens jetzt den Nutzen dieses Arbeitsschrit­

tes für die weitere Textarbeit erkennen. Beispiele für Dichtung 

und Prosa mit Fragestellungen zur Texterschließung und mit si­

chernden Zwischenergebnissen für die weitere Arbeit (Struk­

turbilder) können Im Internet eingesehen werden (Internetmate­

rial 4: Sallust, Catil. 54; lntemetmaterfal 5: Catull, c. 5). Je Intensiver 

Schüler mit einem Autor oder mit bestimmten Themen eines 

Autors vertra4J sind, umso sicherer werden sie aufgrund Ihres 

Wissens und ihrer Lektüreerfahrung mit einem unbekannten neu­

en Text desselben Autors umgehen und Ihn auf der Grundlage 

von Kategorien der Textgrammatik,. (Kastenl-5, Kasten 7) und eines 
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eingeführten Fragenkatalogs selbstständig erschließen kön­

nen. Spätestens in der Lektürephase wird man auch, ähnlich wie 

bei den Interpretationskategorien der EPA 15, beim Dekodieren 

auf der Textebene mit festgelegten Operatoren arbeiten (lasten 9). 

Unterschiedllch weit ausformulierte Aufgabenstellungen las­

sen sich natürlich auch für eine Binnendifferenzierung im Unter· 

richt einsetzen, von ganz konkreten Fragen wie etwa:.Welche 

Personen treten im Text auf?~ ,.An welchen Orten, zu welchem 

Zeitpunkt und wie läuft das Geschehen ab?" über „Zeichne den 

Handlungsablauf nach. Berücksichtige dabei Ort, Zeit und die 

handelnden Personen" bis hin zu „Erschließe den Text auf der 

Grundlage dir bekannter Kohärenzmittel". 

Anregungen für die Textarbeit 

Auch für die Dekodierungsarbeit auf der Textebene gilt das Prin· 

zip der Variatlo. Nichts wäre für die Schüler langweiliger und für 

die Motivation tödlicher, als jeden Text nach dem gleichen Strick· 

muster erschließen zu wollen. Also bedarf es von Seiten des Leh· 

rers zunächst einer genauen Analyse, welcher Zugang für wel· 

chen Text geeignet ist, denn natürlich enthält nicht jeder Text 

glelchzeltlg alle Kohärenzmerkmale. Dann schließt sich die fra· 

ge an, welche der vorliegenden Aspekte für den Unterricht loh· 

1 201) 
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_,. wr die Schüler mit Ihrer eingeschränkten s hk 
.... 11,r,u prac om-

,-.- 1eIsIbar sind. wie man die Schüler an den Text heranführt 

~khe Funktion die Dekodierung auf der Textebene haben 

.;td ob sie (ausschließlich) der kursorischen Lektüre od d ,lt, _ er em 
rsti ndnls für eine sich anschließende Interpretation und 

::ueßende Rekodlerung der Textstelle dient. 

i,i@hrung zum Text 
~ die eigentliche Textarbeit, also die lnhaltllche und forma• 

..... tyse der Textstelle, einsetzt, kann man mit verschiedenen 
jt ru- . 

. llchkeiten (Kasten 10, 1. Spalte) die Schüler auf den neuen = oder ein neues Thema hinführen, um dadurch den Zugang 

II-" latelnlschen Text zu erleichtern, um Fragen zu evozieren, um 

Spannung zu erwecken, um zu provozieren usw. 

,'h t,esonders anregend und ergiebig erweist sich Text• und BIid· 

1111
,eriaL das so gestaltet Ist, dass durch eine vergleichende Ana· 

lySt Ergebnisse, z.B. einer BIidbetrachtung (Zeichnungen sind 

l:i!SSe!' als Bau- oder Kunstdenkmäler), am neuen lateinischen Text 

""fiziert oder falsifiziert werden können.11 In Anfangsklassen 

h6(hst motivierend Ist es auch, wenn ältere Schüler oder - noch 

i,esser- Im Wechsel Schüler der Klasse, der Methode Ldl (lernen 

dul(h Lehren) folgend, Ihren Mitschülern eine Szene vorspielen, 

me das grammatische Thema des nächsten lektionstextes mit• 

11111sportlert. Dialoge sind dafür natürlich besonders geeignet. 

@rdie Autorenlektüre finden sich in der fachdldaktlschen Lite­

ratur oder in Textausgaben genügend Beispiele dafür, wie über 

uptionsdokumente der Bildenden Kunst oder mit einem Film· 

oderVideoausschnitt auf die Analyse eines neuen Textes vorbe· 

reitet werden kann. 

Verwiesen sei noch auf die Möglichkeit, zunächst ohne Textvor­

lige. also buchlos, durch Hörverstehen und Fragen zum Gehör­

ten (z.B. Ankreuzverfahren richtig - falsch) ein erstes Verständ· 

liseinesTextes zu gewinnen, der dann näher zu betrachten ist. 

Tatimmanente Analyse 
~ der neue Text oder ein Textabschnitt den Schülern vor, kann 

man mit unterschiedlichen Zugängen an die Analyse herange­

~ ~ 10, 2. Spalte), je nachdem, welche Kohärer:izmerkma­

le zu beobachten sind. Die 2. Spalte könnte auch für die Schü­

ler ein erstes Grobraster sein, das nach,und nach erarbeitet, mit 

Beispjelen gefüllt wird und Ihnen bei der Textdekodierung zur 

Verfügung steht Beim textimmanenten Zugriff können auch be­

reits Elemente derTexttypik (Internetmaterial 6) oder derTextstilis­

b'k einfließen, sodass Kategorien, die üblicherweise im Bereich 

der Interpretation angesiedelt sind schon hier in Ansätzen zum t , (:.en kommen, wenn sie einen Zugang zum Text ermöglichen. 

. "9ens ist auffällig, dass - zumindest nach dem Bildungsplan 
111 Baden-Württemberg von 2004 _ alle anderen Schulsprachen, 

~ Englisch, Französisch, über Italienisch, Spanlsczh, bis hin zu 

t ssi~ h, unter den Stichworten .Leseverstehen~ .l!Jmgang mit 

~en Oder .Methodenkompetenz"Verfahren derTexterschlie­

llung 0nd Leseverstehensstrateglen aufführen. 17 Die Schüler 

können danach Texte #selektiv lesen~ .kursorisch erschließen• 

i~11 1 
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und .global verstehen· (122; 345) oder .Slnnzusammenhllnge 

kombinieren• und .Verstehenslnseln schaffen• (348). Alle mo­

dernen Sprachen unterscheiden bei den Textverstehensstrate• 

glen zwischen einer .orientierenden, kursorischen, selektiven, 

detallorlentlerten• Lektüre (125). Wir sprechen 1. d. R. von kur· 

sorlscher und statarischer Lektüre oder vom mikroskopischen 

lesen. Das Fach Latein lässt sich also mit seinen Verfahren der 

Texterschließung bestens In den Kontext der anderen Sprachen 

einfügen. Nicht uninteressant Ist auch, dass gerade diese Spra­

chen den Schülern bei einer selbstständlgen Textanalyse als HIi­

fe einen .Aufgabenapparat• (341) oder .Fragen zum Text" anble· 

ten. Da kann man doch nur fordern: quod licet omnlbus 1/nguls 

nov/s et 1/cet 1/nguae Lat/nae. 

Textpragmatik 
In einigen Fällen wird man bei der Erschließung auch bereits As­

pekte der Textpragmatik (Kasten 10, 3. Spalte) einbeziehen müs­

sen. Ein Brief Ciceros aus seiner Verbannung wird wohl erst vor 

dem Hintergrund der politischen Ereignisse ganz verständlich. 

Dekodieren auf der Textebene Im Überblick 

Dekodieren auf der Textebene 

• stellt neben anderen Mögllchkelten Im Umgang mit lateini­

schen Texten eine Form der Textarbeit dar, 

• erfordert eine bestimmte Konstitution von Texten (Textko­

ihärenz), 

• setzt eine gewisse Sprach- und Sachkompetenz des Lesers 

(Schülers) voraus, 

arbeitet mit - dem Leser (den Schülern) vertrauten - text­

grammatlschen Kategorien, 

wird zunächst unter Anleitung des Lehrers, dann mit wach­

sender Erfahrung zunehmend selbstständig vom Schüler 

bei der Arbeit mit Texten angewandt, 

ermöglicht ein Grob- bzw. Vorverständnis wesentlicher 

Aussagen und führt zu einer allmählichen Bedeutungsauf­

hellung ,einer Textstelle, 

führt zur Interpretation hin, 

, erleichtert die Übersetzung und schützt vor vorschnellen 

(unüberlegten?) Fehlübersetzungen, 

, eignet sich auch für eine kursorische Lektüre; eine Überset­

zung kann, muss nicht immer folgen (Frage der Intention 

der Lektüre), 

, ermöglicht es, umfangreiche Textpassagen ohne deutschen 

Paralleltext zu erarbeiten, 

, fördert transferable Fähigkeiten wie Beobachten, Analysle­

ren1 Kombinieren, Verstehen von Kernaussagen, Konzentra­

tion auf Wesentliches und dient der Sprachreflexion. ■ 
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Aus Platzgründen befinden sich folgende Materlallen zur 

Texterschließung Im Internet unter 

www.deraltsprachllcheunterrlcht.de 

lntl!fflfbNt,Nl 1: Seneca, Eplst. 2, 16 

(Lektürephase - Personenstruktur/ Modusstruktur) 

lntemebNmlal 2: Ocero, Catll. 3, 5 

(LektOrephase - Tempusprofll / Genus Verbl) 

lntemelmiterilll:Redde Ratlonem L. 17, Z. 12-29 

(Spracherwerbsphase - Texterschließung und Grammatik­

einführung, Futur 1) 

lntemetmateNI 4: Sallust, Catll. 54 (Lektürephase) 

lntemetmiteml S: Catull, c. 5 (Lektürephase) 

Internetmitmal 6: Textsonen 
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burg 1981, 273- 276 
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die, 112. MOnchen 1979/1982; darin H.-J. GIOckllch: Obersetzen aus den Alten 

Spr1ehen. dargestellt am Bebplel des Lateinischen (Bd. 1, 92 - 102) 

Höhn, W. / Zlnlc. N. (Hgg.): Handbuch für dm LateinunterrkhL Sekundarmne i Frank· 

furt 1987; darin W. HellmaM: Die Beziehung zwischen Textarbeit und Gramma• 
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M. Kelp/Th. Doepner. Übersetzung und Texterschließung (81-11 l);Th. Doep­

ner: lnterpre~tion (113-45) 

Kuhlmanl\ P.: Fochdidakrik Lateln'lwmpakr. GOnlngen 2009, 120- 131 (Satzilberg~­

ffflde Texterschließung); 94- 119 (Obersetzen und .Obersetzungs"methoden) 

Maler, F.: Larrinunttrricht zwischen Tradlrlon und Fortschritt. Bd, 2: Zur Theorie des 

lateinischen Lektiireuntenichu, Bamberg 1984, 129 (; 217-228 

Nkbl, R.: Alaprachlkhtt Unrerricht Ntue Mögllchlttlten selntt dldakt/Khen lkgrün­

dung. Ertrige der Foßchung 15, Darmstadt 1973, 119- 139 

Gnimmatlken, z.B. 

Fink. G./ M.ller. F. IHg9-):Syttan-GrammatlkLare/n, Bamberg/MOnchen 1997, 

2S0-27S (Die lehre vom Text) 

Gliidllch, H,·J./ Nlcbl, R. /Petersen, P.: lnltrprrtallo. Ntut Lattlnlsche Textgram­

mallk. Fmburg /Würzburg 1980 

Undauer, J. / Vester, H.: L.attinl~ Gl!zmmalllc. Wart -Satz - Text Bamberg/ MOn· 

chen 1992. 198-211 (H. Vester: Der Text) 

Mfthodandlslwulon - Them•nh•ft• das AU 
1/lf7 -Satz· und Tnterschlleßung (Grundlegend für die Methode der Texter• 

schlleßung. H.•J. GIOckllch, H. Lechle, K.-H. Nlemann. Dagegen: H, Vester) 

6/U - Grammatik - S•m•ntlk - Textverstah•n (darin besJ K. Weddlgen, O. Loh­

mann, E. Hermes) 
3/90 - Grammatik- Semantik- Tutv•rstehen II (darin bes. die Kontroverse zwl· 

sehen W. Heilmann und O. Lohmann; K. Weddlgen) 

4+5/93 -W99e zum Tntventth1n (darin bes. wichtig: W. Melncke; Ve11uch el· 

ner Struiaurlerung; Uteraturangaben) 
1/95-·Methodenlw■tt)ru■h - Satzübergrelfendes Erschließen: Pro•Contra­

Praxls / Gradatim / Dynamisches Verstehen (darin bes~ H. E. Herkendell, 

H. E. P..ster, O. Lohmann) 

3/99 - Tntarb■lt und Grammatikarbeit (darin bes. W. Heilmann: Tl!Xlatbdt und 

Grammaliko~II Im elnfflh"nden Sprachunterricht. Verschiedene Praxlsbel· 

spiele aus der Arbeit mit dem Lehrbuch und aus der LektOrephase) 

3/03 - Ob■n■uen (darin H. E. Herlcendell grundsätzlich zu .Tatvmt/Jndnls und 

Obr~rzung•: B. Knlpplng zum Einsatz von BIidern bei der Texterschlie­

ßung; K.-H. Nlem1nn zu Aufgabenstellungen zur Dekodierung von Text­

st.ellffl bei Klassenarbeiten) 

14 Baslsartlkel 

l/11 - Interpretation von IAhrbuchlnlen (d,rfn ~ H,-J, GlOcJdlch zu,y . 

dung von Texte"chllt ßung und EJnlOhrung tlnes neuen Gram „ eJbin. 
llllukstofft,) 

M■thod111dl1ku11lon -Vertm•r d•r 11bObargrwff•nd1111 / ban,pt,raru 

T■xterschll■ßung IOltn 
Olnelkamp, Ch. Ganihtirllch1 TtxltnchlltßUfl9, In; AU 6/1991, 107- l lO 

GIOckllch, H.•JJ lmmtr w/tder Grommar/k - Immer wieder Tem-mrlJndnlt In· 

3/1985, 5- 18; Satz-und Textmchlltßung, In: AU 1/1987, S- 32; lnre~ 

Im Lattimmtmlchr. Problemt und BegrOndungtn, Formen und Methotk,,, In: 

6/1987, 43- 59; Dlt Verbindung l'On TmmchlleOung. Eln/Ghn,ng t lnn ~ ::. 

grammarlschtn Sroffs und lnrerp"1atlon, In: AU 2/2011, 14 - 23 

Htllmann, W.: Totmchlltßung-tln Rare1p/tladtr mthrl, In: AU l/1990, 6- l 5; TOJ. 

atbelt und Grammarlkatbtlt Im tlnfOhrtndtn Sprachuntffllchr, In: AU 3/1999, 2• 
16 

Hermes, E.! GrundslJtzllchts zum Vtrhllltn/1 von Haupt• und Fachstmlnar In dtr w,. 

rtrau1blldung, In: AU 6/1981, 5 - 25; Wamchatz und Grommarlk ~ de, Tt;t. 

mchlleßung, In: AU 6/1988, 55- 78 

Nlemann, K.-H~ TtXtmch/leßung und Grammallkvtrstllndnl1 Im lateinischen M­

fangsunrmlch~ In: AU 1/1987, 64- 76; Lemetfolgskontralle: .Obft~tztn. was dm,, 

sonst• - l, In: AU 3/2003, 47-53 

M•thodendlskuulon - Kritiker der satzOb■rgrwlfenden Tntel'JChlleßung 

Lehmann, 0. (BegrOnder der Dreischrittmethode); Lattln - ein Raresplell, In: AU 

6/1988, 29-54; Antwort aufW. Htllmanns Kritik, In; AU 3/1 990, 16- 23; D,nam;. 

sCMs Vtntthtn -dynamisches Oben, In: AU 1/199S, 71 - 89; Stellungnahmon 

zu Lohm1nn: Hermes, E.: Ein kdnts~g, müßlgtr Streit Btmtrkungen zu, Kot,. 

rr~~ um Ttxttnchlleßungsvrrfahrtn, In: AU 4/1990, 82-86; Klelner, Ge VCII', 

lltttra. syllaba und DSM. Nachgtdanken zu: Dieter Lahmann, Lartin - t in Rart­

splell, ln:AU 4/1989, 91-94; Weddlgen, K.: Ein Satz- was Ist dasl Obertegungm 

zum Aufsatz: Latein - ein Rartsplr/1 von D/ettt I.Dhmonn. In: AU 4/1989, 90- 91 

Vester, HJlum Vtth/1/tnls von Didalctik und brruflichttPraxi~ dargesrellr am Behp/d 

der Tl!Xltnchlltßungslehre, In: AU 6/1983, 61 - 79; Zum Umgang mir den EndhJ. 

tempora, In: AU 1/1987, S0-63; Twgrammatik und Larelnuntttrichr, In: Dialog 

Schule undWissenschaltKlasslsche Sprachen und Literaturen 26, 1992, 132-157 

Methodendiskussion - Historischer Oberblick 

Kipf, St.: Hlstorla maglstra sdrolatl Historische BIidungsforschung als Aufgabe oh­

sprachlicher Dldokr/k am Bt/1pltl der Texterschließung, In Pegasus-OnUnu e~­

s<hrflt IX/1 (2009), 1-19 

Anmerkungen 
1 Vgl. GIOckllch (2008. 67 u. 7S). Weniger überzeugend In der Abgrenzung der 

Begriffe Kelp/Doepner 2010 oder Kuhlmann 2009. 

2 Satzebene:z. B. Analyse von Satzgefügen oder Elnzelsatz.inalyse (SatzgliedB. 

satzwertlge Konstruktionen, semantische Funktion von Gliedsätzen). bspw. 

mlthllll! des ElnrOckverfahrens oder der Kästchenmethode. Wortebene: z.B. 

Unterscheidung von Wortarten (cum: Prlposltlon oder Subjunktlon; rrgr. Verb 

oder Substantiv); Morphologie von Verbal· und Nominalformen. 

3 Mit Recht hat Kuhlmann (2009, 1()8) darauf hingewiesen, dass auch der so­

genannten klassischen Übersetzungsmethode nach dem Dreischrittverfah­

ren eigentlich eine Dekodlerungsphase vorausgeht oder mit Ihr verknüpft 

< 

Ist (etwa: Erschließen d..s l. Satzglieds, dann das Erken~n des Prädikats und 

die Bestimmung der Personenendung), bevor nach dem Vorziehen des Pri­

dlkats oder Pradlkatstells an die 2. Stelle Im Hauptsatz am Satzfaden entlang 1 

Obersetzt wt!rden kann. 
4 ,Vgl. dazu Kelp/Doepner (2010, 82ff.) mit den Stichworten.Modulatlon'(Be­

deutungsveränderung aul der semantischen Ebene, z.B. disdplina),.Trans· 

posltlon• (Umstellung. z.B. Wortartenwechsel, urbe apugnata; Umkehrung 

Aktiv-Passiv; Auflösung der Hypotaxe In Parataxe),.Substltutlon/ Adaption' 

(Ersetzung von Begriffen, die elgentllch unübersetzqar sind. z.a vtrrus. ,o­

luptas), Prablem der Aqulvalenzen. Eine zlelsprachllch angem~ne und wir· 

la/ngsgerechte Obersetzung wird als mehrschrlttlgerVorgang begriff@n. 

5 Selbstverständlich liegt dl.e Betonung auf .verstehen~ was Immer noch In Fra· 

ge gestellt bzw. kategorisch verneint wird. So formuliert bspw. D. Lehm•"" 

(Lateinlehrer - auf der Suche nach derverlarenen Zelt Deutscher Altphilolo­

genverband. Lande.sverband Baden WOrtternberg. Mittellungen 37, 2009, 1· 

24 -47), dass.die vor dem elgenlllchen.Verstehen· einsetzende ,Texten<:h~ 

ßung [ ... ) Hauptursache für die eklatante Verschwendung von Energie und 

Zelr sei (27t). 
6 Brinke,, K.: Ungulstlscht Tl!Xlanolyse. Eint Einführung In Grundbegriffe und Mt" 

rhoden. Grundlagen der Ge""anlstlk 29, Berlin '2010, 16- 20; 43. Nach cf~ 

Definition können bestimmte Lektionen In bestimmten LehrbOchem mil Si· 

cherhelt nicht als.Text· bezeichnet werden. 
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r-
ff,<JI! 111 nur, w~II m,m dlfferenrleren und ob man alle df'l!I Deo~ffc Im 

1 ~ 1eht ve~Mn wtll oder nur den B~rlll .Rekurrenz• Vl!rwendet. 
~r,uier, S)'Jrlffl-Gmmmmlk lareln 1997, 258. 

a ~ wird et immer noch mit dem Wortfeld durcheinander gewürfelt oder 

J I lle-fflchnung als Oberbegriff gew.!lhh. Auch hier ware lermlnologlsche 

~hllfr@lch. 
soi. 11. die p,;,ger Schule auf der Basl1 von F. Danel: Zur llngu/ll/Jchen Analyse 

~ Tt1fll1Ukll/1, In: Folia llngulstlca 4/1970, 72 - 78. fOrTexte benutzt Danel 
~ nur den Begriff .thematische Progression·. 

Vfl,- z. II. A. Lötseher. TtxUemanl/1che Anslllll, In: Janlch, N. (Hg.): Textlinguls-

11 i;l lS Einführungen, Tübingen 2008, 85 ~ 111; Welgand, E~ zum Zuiammen­

"""9Wlfl rritffl(J/llhema und Subjekl/Pt/Jdrl<ar, In: Zeltschrlf1 für germanlsllsche 

11
„gutstlll 7, 1979, 167- 189. 

~llch ~gnen skh alle narratlVl!n Texte (Llvlus, Sallust Episoden aus den 
11 Vl<flnell, Metamorphosen Ovlds usw.), lassen sich In Ihnen doch am ehes­

tfl' Jußefe Faktoren wie Personen, Ort, Zell, Verlauf der Handlung usw. fest• 

m,ehtf\. Philosophische Texte (Ocero, Seneca usw.) und poetische Texte (Ver• 

~ c,tuU uswJ bieten sich vor allem an. wenn man mit Sachfeldern arbeiten 

U1'fl. 

11 NJcht i)be~gend Ist z.B. die ElnfOhn.mg des Konjunkllvs In Gliedsätzen mit 

utodef a,m. weil dort allein der morphologische Aspekt Im Vordergrund steht. 

de! Konjunktiv aber nicht In seiner semantischen Funktion erfasst wird Des­

lll' sind Texte In denen es etwa um Gebete an die Göller geht oder um WOn• 

ict,t filf sich oder andere, um Träume oder auch um das Ausspinnen Irrealer 

snuationen nach dem Motto.Wenn Ich einmal reich wär' •• : (z.B. Felix. L 44: 

lnffle Bedlngungss.\tze - Ocero schreibt aus dem Exil an AUlcus: ex urbe non 

olJil:llm. nJsJ tllam ru = fugam suavt.sses), Geradezu genial Ist z.B. die Elnfüh• 

rung der lndlll!kten fragelltzo eingebunden In einen Dialog, In dm, ein .i· 
· ff wll! u1va/nrusw. lmml!f was 1chwerhörlger Gesprächspartner au ·ragen • 

wieder nachfragen muu .quld d/x/1/Jr und die Ancworten - 1l10 hier Jogo, 

ur valta1 • - dH neue Gramm.1tlkphl nomen dm SchOlem glelch~m unter· 
,chleben (Redde rallonem, L ◄B). Ein lhnllche,, wohl daran ang~hntes Szr· 

narlum konstrulen das Lehrbuch Cur1us zur ElnfOhrung des Ad (L 1-4):. quld 

d/x/11/, Quintal non bMe audlvl" - .nocrem /om appraplnquart dlxl~ Siehe auch 

H,•J, GIOckllch1 Verbindung van Tarerschlleßung, ElnfOhrung t lntJ ntUtn gram· 

ma1/1chen Stoffe, und 1n1erprna1/on, In: .AU 2/2011 , 14- 23. 
14 Dass die SchOler parallel dazu auch Ober eine Satz· und eine Wartgramrnallk 

verfOgcn, versteht sich von selbst Ebenfalls werden - beginnend mll guten 

Lehrbuchtexten - textlmmanente und textexteme lnterpret:atlonslcat.egarlen 

erarbeitet Dan sich Begriffe der Erschließungs- und der lnterprelllllonsebe· 

ne ergänzen oder auch Identisch sind, kann nicht überraschen, geht es doch 

In beiden Fällen um die Analyse eines Textes, 
15 Elnhellllche Prüfungsordnung In de, Abiturprüfung. Latein. Beschlun der Kul­

tusmlnlsterkonferenz 2005; Operatorenllste 55 ff. 
16 Eine Zeichnung lenkt auf die Aussagen des Tl!Xtes, s. dazu bspw. E. 5chlrok. In: 

Kelp/Doepner, 19f~vgl. auch B. Knlpplng: 81/der a/s Sch/üs~I ru TmwnliJnd· 

n/1 und Dbersttzung, In: AU 3/2003, 19- 22. Eine gelungene HlnfOhrung kann 

auch ein Zwelllext sein, So lässt sich z.B. der Lektlonstext (Felbi, L 191 .Kra­

wall Im Amphitheater" von Pompeji durch den Bericht des Tacltus erschließen. 

17 BIidungspian 2004, Allgemein bildendes Gymnasium. Baden-WOmemberg. 

Die folgenden Zitate beziehen sich auf die Kursstufe Englisch, Italienisch KI. 10 

und die Kursstufe Französisch. 
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Das römische 
Kochbuch~des Apicius V.....,...+ ........ 

Apicius: De re coquinaria / Ober die Kochkunst 
Lat./Dt · 262 S. · UB 8710 · € 7,00 

, Ein Büchlein für viele, für den begeisterten 
Lateiner ebenso wie für kulturhistorisch inter­
essierte Köche und Kuriositätensucher« 
Frankfurter Neue Presse 

Cantate Latine 
Lieder und Songs auf Lateinisch 

120 S. · UB 19147 · € 4,00 

Neben Volksliedern und Kanons nun auch mit 
Weihnachtsliedern in feinstem, melodiekonfor­

mem Latein. Mit Originaltexten im Anhang. 
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